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Leitbild: Integration = Gemeinschaft und 
Verwurzelung im Quartier Es gibt viele Patches und 
jedes hat sein eigenes, in die nächst höhere Ebene 
ausstrahlendes Gemeinschaftsspecial und kann sich dadurch 
einbringen.

Grün- & Freiraumstruktur

Lageplan M 1:1500 und Planungskenndaten

Nutzungsstruktur Verkehrs- und Erschließungsstruktur

Plangebiet:    13,8ha
Nettobauland:       7,3ha  54% des Plangebiets
Grundfläche Gebäude:      3,6ha
Flächen Auto:      1,1ha     7% des Plangebiets
Öffentliche Freiflächen:    3,3ha  24% des Plangebiets
Öffentliche Grünflächen:   2,1ha  15% des Plangebiets

ca. BGF:   125.120qm
Wohneinheiten:       1.345
Einwohner:        3.100
Grün- und Freiflächen/ EW:            18qm

GRZ:  0,5
GFZ: 1,8   
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1. 2.schafft Baurecht

Städtebauliche Verträge 
über:

- Mietpreisbindung
- Verteilungsschlüssel

- Kaufoption

zeitgleich bei der VEBOWAG 
(Vereinigte Bonner Wohnungsbau AG): 1 Jahr später......

VEBOWAG kauft 
Grundstücke auf...

... und zahlt 
Erschließungsbeiträge

VEBOWAG
erstellt Gebäude

ca. 3100 neue Bewohner 
unterzeichnen die Mietverträge 
der VEBOWAG

neue Bewohner gestalten  gemein-
schaftlich ihre Wohnhöfe aus/ bauen 
ihre Unternehmen (Läden, Frisör,...) 
in Eigenleistung aus

neue Bewohner haben nach einem 
Mietjahr die Möglichkeit, sich ihre 
Wohnung zu kaufen

Budget erhalten sie dafür von der 
VEBOWAG

Stadt Bonn
erstellt öffentl. Flächen

Landesförderung 
für sozialen Wohnraum

3. 4. 5. 6.
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Plangebiet:    13,8ha
Nettobauland:       7,3ha  54% des Plangebiets
Grundfläche Gebäude:      3,6ha
Flächen Auto:      1,1ha     7% des Plangebiets
Öffentliche Freiflächen:    3,3ha  24% des Plangebiets
Öffentliche Grünflächen:   2,1ha  15% des Plangebiets

ca. BGF:   125.120qm
Wohneinheiten:       1.345
Einwohner:        3.100
Grün- und Freiflächen/ EW:            18qm

GRZ:  0,5
GFZ: 1,8   

+ günstige Mieten
+ Möglichkeit auf Eigenheim
+ Vorteile durch die Gemeinschaft

+ hohe Rentabilität durch dichte Bebauung
+ ca. 1300 neue Wohnungen
+ Förderung vom Land

+ bezahlbarer Wohnraum
+ Erschließungsbeitrag
+ Regelungsmöglichkeiten durch städtebauliche Verträge

+ + +VEBOWAG
Stadt Bonn

Besondere Funktionen und Angebote im Quartiet

HDB
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Gehobener 
Wohnungsbau

Ausbau in  hohem
Standard

Kletterwand

Gemeischaftshof

sharing obstagrten

Das 
Haus der 

Begegnung 
stellt ein wichti-

ges Verbindungs-
element dar. Es 
befindet sich an der 
Schnittstelle zu Wohn-
park I und verknüpft 
Bildung, Integration und 
Sport mit der umliegenden 
Wohnnutzung. Auf dem 

Vorplatz soll ebenfalls Raum 
für das „Begegnen“ gegeben 

werden. Dazu wird ein Café 
vorgeschlagen. Im Haus befindet 

sich außerdem das Quartiersbüro, 
das als Vermittlungsstelle für alle 

möglichen Dinge des Alltags und Woh-
nens fungiert und einen Überblick über die 

Angbote und Geschehnisse im Quartier gibt. Haus der 
Begegnung und Quartiers- 

platz

 
Das 

Lesen ist 
ein wichtiger 
Bestandteil der 
Erziehung und 
der Integration. In 
der Stadtteilbücherei 

können Bücher getauscht 
werden und das Lesen 

wieder für alle Menschen 
interessant gemacht werden. 

Weiter soll es hier einen kostenlo-
sen WLAN- Spot geben, wodurch erreicht 

werden soll, dass sich viele Menschen hier treffen und 
miteinander ins Gespräch kommen. Stadt-

teilbücherei

Der 
Un-

terricht 
in Kle-

ingruppen 
fördert die 
Lernerfolge. 
Durch innovative 
Bildungskonzepte 

sollen Schule und Kita 
gute Voraussetzungen für 

das gemeinsame Leben schaffen.
 Unterricht in Klein- 

gruppen

Wohn-
hof Die gemeinsame 

Gestaltung des Wohnhofes fördert 
die Identifikation mit dem 

Wohnquartier. Das 
gemeinsame 

Anlegen der 
Flächen fördert 

die Nach-
barschaft.

Abenteuerspielplatz

Selbst-
bau-
spiel-

platz Die 
Spielplätze können 

nicht nur nach 
eigenen Bedürfnissen 

gestaltet werden, sie werden auch mehr 
geschätzt und die Kinder lernen von 

ihren Mitmenschen den Um-
gang mit Werkzeug.

mensa integrativ

In der 
offenen Schulmensa 

wird es für jeden etwas zu Essen 
geben. Das fördert nicht nur die Effizienz 

des Gebäudes, sondern auch die Verbun-
den- heit der Generationen. 

Offene 
Mensa

Das 
kostenlose Flächenange-

bot für Gardeningpro-
jekte soll die Ge-

meinschaft und das 
Sich-draußen-auf-

halten im Quar-
tier  fördern. Das 
Anpflanzen ist hie 
auch symbolischer 
Akt (Verwurzelung).

Der Symbolische Akt 
des Pflanzens steht 

fhierbei für Verwur-
zelung. 

Gardening-
flächen

Gemischte Wohnheime

Wohn-
heime für Ge-

flüchtete und 
Studenten: In einem 

gemeinsamen Wohnheim 
profitieren Studenten und Ge-
flüchtete vom interkulturellen 
Austausch vor allem im Alltags-
geschehen. Dadurch, dass sich 

beide Zielgruppen im selben 
Lebensabschnitt befinden 

könnensich Geflüchtete sich so 
leichter integrieren.

Läden und so

In 
kleinen auf Wunsch 

selbstgebauten Läden können die 
Bewohner zum Beispiel selbst hergestellte 

Dinge, oder Dinge, die   für bestimmte landesty-
pische Küchen wichtig, aber ansonsten nur schwer 

erhältlich sind verkaufen. Dadurch wird das 
öffentliche Leben angeregt und 
der Monotonie großer Ketten 
entgegengewirkt. Weiteres 
Ziel ist hierbei auch  die 

Anziehungskraft von 
Kundschaft aus den 

umliegenden Quarti-
eren. Läden

Kletterwand und 
Parcourplatz

NÄHWERKSTATT

Die 
offenen Räume 

sollen dazu da sein, 
sich je nach Wunsch und 

Nachfrage in Werkstät-
ten zu verwandeln. Jeder 
Bewohner soll die Chance 
haben Dinge die er gut kann 
an andere Menschen weiter-

zugeben. So könnten auch zum 
Beispiel junge Menschen wieder 

das Nähen erlernen, vorstellbar 
wäre beispielsweise auch eine 

Fahrrad- oder Holzbau- 
werkstatt. Projekträume 

und Werkstätten

Sharing 
Obstgarten

Unterschiedliche 
Gebets-

räume
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Konzept
Jeder Wohnhof entspricht einer Gemei-
nschaft.
Diese entscheidet zusammen über ihre 
Freiflächen.

Aufgaben
* Gestaltung des Innenhofs nach eige-
nen Wünschen und Abstimmung im 
Wohnhof-Plenum
* Ausbau des Innenhofs
* Verantwortung über den gemein-
schaftlichen Mehrzweckraum, der sich 
in jeden Hof im EG befindet

Einsatz Stadt/ VEBOWAGv
* Die Wohnungsbaugesellschaft stellt 
eine Pauschale für Innenhofausbau zur 
Verfügung
* Mehrzweckraum für Plenumbespre-
chungen

Ziel
* Förderung der Gemeinschaft
* Absprachen und Respektvoller 
Umgang
* Kennenlernen der Menschen im 
Wohnhof

Konzept
Offene Ateliers/ Werkstätten am 
Quartierszentrum  nach Wunsch/ 
Nachfrage.

Aufgaben Bewohner
* Kurse anbieten
*Werkstätten pflegen

Einsatz Stadt/ VEBOWAG
* Die Wohnungsbaugesellschaft stellt 
Räume zur Verfügung

Ziel
* Förderung der Gemeinschaft
* Zielgruppen laufen sich über den 
Weg und lernen sich besser kennen
* Beschäftigungsangebot
* Freizeitaktivitäten schaffen, für die 
man nicht nur auf Sprache basieren 
(vgl. Sport und Musik)

Konzept
An mehreren Stellen im Quartier ist die 
Bepflanzung des Bodens ausdrücklich 
erwünscht.

Aufgaben Bewohner
* Anpflanzen von Gemüse, Stauden 
oder sonstigen einjährigen Beeten
* Pfelge des Obstgartens (Scheiden der 
Gehölze etc.)
* Verteilen der Flächen einmal im Jahr

Einsatz Stadt/ VEBOWAG_
* Obstbäume werden gepflanzt

Ziel_
* Förderung der Gemeinschaft
* ”Verwurzelung” mit dem Quartier
* Absprachen und Respektvoller Um-
gang bei der Flächenverteiliung
* Kennenlernen der Menschen im 
Wohnhof
* Verantwortung für ein Stück Land im 
Gebiet übernehmen

Durch die vielen 
Menschen im Quartier re-

chnet sich auch mein kleiner 
Gemüseladen.

Gemüsehändler

Der 
Wohnpark II bringt 

auch mir viele Vorteile: Im 
Haus der Begnung finden viele 

neue Kurse statt und auch sonst gibt 
es viele neue Einrichtungen, die mir 

weitere Wege ersparen: Ärzte, 
Läden, die neue KiTa etc.

Bewohner Won-
park I

Ich 
finde es gut, 

dass hiet nicht nur für 
Flüchtlinge gebaut wird, 

sonder für alle!

Meine 
Familie hat hier endlich 

ein Zuhause gefunden. Durch 
die vielen Möglichkeiten sich einzu-

brigen und mitzubestimmen, können 
wir  einfacher mit anderen Menschen ins 

Gespräch kommen und fühlen uns als 
vollwertige Gesellschaftsmitglieder.

Geflüchtete Familie

Mein 
Zimmer im Wohnhe-

im mit den Bonner Studenten 
bedeutet mir viel. Die Atmosphäre 

ist superentspannt. Abends sitzen wir 
oft lange zusammen. Besonders freut 
mich dabei, dass so viel Interesse an 

meiner Kultur besteht. Junger 
Flüchtling

Mit 
dem Wohnpark zwei 

kommt eindlich ein neues 
Quartier in die Stadt, dass nicht nur 
für Famielen und gut verdienende 

leistbar ist. Endlich wird etwas gegen 
die Wohnungsnot getan, die es auch 

schon vor den großen Flüchtlings-
bewegungen bestand. 

Altenpfleger

Es ist 
erstaunlich, wie viele 

Kinder auch von außerhalb in die 
neue Schule kommen. Unser alternati-

ves Unterrichtsprogramm in Kleingruppen 
scheint nicht nur bei den Eltern vielverspre-

chend zu wirken, die Kinder entwickeln
selber einen großen Ehrgeiz und pus-

hen sich damit gegenseitig!
Lehrer

Vor allem auch das 
große Sport und Musikange-

bot ist großartig! Dabei ist jeder 
gleich und es kommt absolut 
nicht darauf an, aus welcher 

Familie man stammt.

Mensa

Grundschule

Gruppenraum

Quartiersbüro

Ladenfläche
Lebensmitel

Begegnungsraum 
innen

Projekträume im OG

Küche

Café

Quartiers- und
Festplatz

Gleisübergang zum 
WP I

PKW- und Bus-
Durchfahrt in 
Schrittempo

WC

WC

Ruheraum

Foyer

Pausenhof

Detailplan M 1:250

Quartiersplatz Straßenraum

DIY - Gemeinschaftshof DIY - Projekträume am  Quartierszentrum DIY - Gardening in öffentlichen Grünflächen

DIY im WPII

Außer-
dem bin ich mit 

der Bahn in 15 Minuten 
an der Uni, da kann ich 
morgens endlich län-

ger snoozen.

Ich 
mag die kulturelle 

Vielfalt im Quartier. Ich 
freue mich immer, neue 
Geschichten zu hören und 

Kontakte zu knüpfen.
Studentin

M 1:2000

Gemeischaftshof

M 1:2000

Konzept
Vereinfachte und flexible Bauord-
nungs- und Genehmigungsbestim-
mungen.
EG-Zonen um das Quartierszentrum 
werden  an manchen Stellen nur halb 
ausgebaut und können adaptiert 
werden.

Aufgaben Bewohner
* Gestaltung und Innenausbau der 
Läden
* Geschäftsführung

Einsatz Stadt/ VEBOWAG
* Spezielle Förderprogramme zur 
Geschäftsgründung (Mikrokredite, 
Beratungsstelle dafür,….)
* Vergünstigungen beim Bau

Ziel
* Förderung des Kleingewerbes
* Nachfrageorientiertes Angebot im 
Quartier
* Attraktivitätssteigerung des Quartiers 
durch individuelle Läden, zu denen 
auch Leute aus den umliegenden 
Quartieren kommen wollen

DIY - Verkaufsflächen am Quartierszentrum

M 1:2000

Läden und so

M 1:2000


